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Waschmittelpackungen  und
Sprühflaschen  führen  laut
einer  US-Langzeit-Studie
häufig  zu  Verletzungen  –
besonders  bei  Kindern  unter
fünf Jahren
Putzmittel gehören zum Alltag in nahezu jedem Haushalt – und
genau darin liegt ein oft unterschätztes Risiko. Eine aktuelle
Langzeitstudie  des  Center  for  Injury  Research  and  Policy
zeigt,  wie  häufig  Kinder  durch  Reinigungsprodukte  verletzt
werden. Zwischen 2007 und 2022 wurden in den USA mehr als
240.800 Kinder unter fünf Jahren nach Kontakt mit Reinigungs-
oder Bleichmitteln in Notaufnahmen behandelt. Rein rechnerisch
bedeutet  das:  Alle  35  Minuten  kommt  es  zu  einer  solchen
Verletzung.
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Die  Ergebnisse  wurden  im  Fachjournal  Pediatrics
veröffentlicht.  Grundlage  der  Analyse  ist  das  National
Electronic Injury Surveillance System (NEISS), eine umfassende
Datenbank,  die  landesweit  Krankenhausaufnahmen  dokumentiert
und damit einen realistischen Einblick in Unfallgeschehen im
Alltag ermöglicht.

Waschmittel und Sprays als zentrale
Gefahrenquellen
Besonders auffällig ist, dass bestimmte Produkte immer wieder
eine  zentrale  Rolle  spielen.  Waschmittelpackungen  –
insbesondere  Kapseln  –  sind  für  etwa  ein  Drittel  aller
Verletzungen  verantwortlich.  Fast  ebenso  häufig  sind
Sprühflaschen beteiligt, die mehr als ein Viertel der Fälle
ausmachen.

Diese  Produkte  sind  im  Haushalt  allgegenwärtig,  leicht
zugänglich  und  wirken  auf  Kinder  oft  harmlos  oder  sogar
ansprechend.  Gerade  Waschmittelkapseln  erinnern  mit  ihren
bunten  Farben  nicht  selten  an  Süßigkeiten.  Sprühflaschen
wiederum verteilen Flüssigkeiten fein und können so leicht in
die Augen oder auf die Haut gelangen.

Die  Folgen  sind  entsprechend  ernst.  Viele  Kinder  erleiden
Verätzungen, Hautreizungen oder Augenverletzungen. Besonders
häufig kommt es zu Bindehautentzündungen oder Dermatitis. In
schweren Fällen führen die Kontakte sogar zu Vergiftungen.

Warum  besonders  kleine  Kinder
gefährdet sind
Das Risiko ist nicht gleichmäßig verteilt. Besonders betroffen
sind Kinder im Alter zwischen einem und zwei Jahren. In dieser
Entwicklungsphase erkunden Kinder ihre Umwelt intensiv – und
zwar vor allem über den Mund.
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Die Studienautorin Rebecca McAdams erklärt, dass kleine Kinder
Gefahren schlicht noch nicht einschätzen können. Warnhinweise
auf Verpackungen bleiben wirkungslos, weil sie weder gelesen
noch  verstanden  werden.  Stattdessen  zählen  Neugier  und
spontane Impulse.

Das führt dazu, dass Produkte geöffnet, angefasst oder direkt
in den Mund genommen werden – oft innerhalb weniger Sekunden.

Häufigster  Unfallhergang:
Verschlucken von Reinigungsmitteln
Die Daten der Studie zeigen deutlich, dass das größte Risiko
vom Verschlucken ausgeht. In den meisten Fällen, in denen
Kinder  verletzt  wurden,  hatten  sie  zuvor  Reinigungsmittel
aufgenommen.

Vergiftungen  sind  daher  die  häufigste  Diagnose.  Fast  alle
dieser  Fälle  lassen  sich  darauf  zurückführen,  dass  Kinder
Flüssigkeiten  aus  Sprühflaschen  oder  den  Inhalt  von
Waschmittelkapseln  verschluckt  haben.

Bemerkenswert ist zudem, dass etwa ein Viertel der Vorfälle
nicht durch das Kind selbst ausgelöst wurde. Stattdessen kam
es zu einem Kontakt mit den Chemikalien, weil eine andere
Person – meist unbeabsichtigt – das Kind während des Putzens
einbezog oder nicht ausreichend Abstand hielt.

Der Haushalt als Risikoraum
Ein besonders wichtiger Befund der Studie ist der Ort des
Geschehens: Die meisten Unfälle passieren im eigenen Zuhause.
Damit  wird  deutlich,  dass  es  sich  nicht  um  seltene
Ausnahmesituationen handelt, sondern um Risiken, die direkt im
Alltag entstehen.

Reinigungsmittel  stehen  häufig  offen  herum,  werden  kurz



abgestellt oder bewusst griffbereit gehalten. Für Erwachsene
ist das praktisch – für Kinder kann es gefährlich sein. Denn
aus  kindlicher  Perspektive  sind  diese  Produkte  weder  als
Risiko erkennbar noch klar von ungefährlichen Gegenständen zu
unterscheiden.

Ein unterschätztes Alltagsrisiko
Die  hohe  Zahl  an  dokumentierten  Verletzungen  über  einen
Zeitraum von 15 Jahren macht deutlich, dass Putzmittel ein
dauerhaftes  und  bislang  unterschätztes  Risiko  darstellen.
Trotz Sicherheitsverschlüssen und Warnhinweisen kommt es immer
wieder zu schweren Zwischenfällen.

Ein Grund dafür liegt auch in der Gestaltung vieler Produkte.
Farbenfrohe  Verpackungen  oder  gelartige  Kapseln  wirken  auf
Kinder anziehend. Gleichzeitig fehlt ihnen jede Möglichkeit,
die damit verbundenen Gefahren zu verstehen.

Zugang  zu  gefährlichen  Substanzen
verhindern
Die Studie liefert keine neuen technischen Lösungen, aber sie
macht deutlich, wie wichtig konsequente Vorsicht im Alltag
ist. Entscheidend ist vor allem, den Zugang zu gefährlichen
Substanzen zu begrenzen.

Reinigungsmittel  sollten  grundsätzlich  außerhalb  der
Reichweite von Kindern aufbewahrt werden – idealerweise in
verschlossenen  Schränken.  Auch  während  des  Putzens  ist
Aufmerksamkeit  gefragt:  Sprühflaschen  sollten  nicht  in
unmittelbarer Nähe von Kindern verwendet werden, und geöffnete
Behälter sollten nie unbeaufsichtigt stehen bleiben.

Gerade  in  Familien  mit  kleinen  Kindern  sind  es  oft  kurze
Momente der Unachtsamkeit, die zu Unfällen führen. Die Studie
zeigt  eindrücklich,  dass  schon  wenige  Sekunden  ausreichen



können.


